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M 88 . 2. Blatt. Karlsruhe , Mittwoch, den 21. April 1909. 47 * Jahrgang .

^ auptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Tonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
Mk . 2.70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich

Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mt . 3 .25, durch den
Briefträger ins H us gebracht, Mk. 3 .67 vierteljährlich.

Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen.

Fkrusprecher
Nr. 53».

Beilagen :
Einmal wöchentlich : dar illustrierte achtseitig« Unterhaltungrblatt

„Sterne « nd Klnmen".
Zweimal wöchentlich : dar vierseitige Unterhaltungrblatt

„Klätter für de« FamMenttfch ".

Ferasprechrr
« r. 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltig « Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg „
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigen-Vermittelungsstellen an .Redakt,on und Geschäftsstelle : Adlerstraße Är . 42 in Karlsruhe (Baden) .
Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Bndenia" in
Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterbaltung *»

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
^

Verantwortlich : Für Anzergen und Reklamen :
Hermann Baßler in Karlsruhe .

Veutlcker Reickstag.
243. Sitzung.
Hd . Berlin . 20 . April 1909.

Beginn der Sitzung : 2 Uhr.
• Das Haus ist mästig besetzt. Auf der Tagesordnung
stehen Petitionen . Vorweg werden zahlreiche Petitionen ,
8» denen Anträge aus dem Hause und Wortmeldungen
nicht vorliegen, debattelos nach den Vorschlägen der
Kommission erledigt .

Zur Verhandlung gelangt dann zunächst eine Petition
dom Mnller -Verbande und Handelskammern betr . Matz ,
»ahmen, um eine übermätzige Getreideausfuhr zu ver-
hindern , foivie eine Eingabe zahlreicher Kommunen, um
Prolongation des Termins für den Wegfall des kom¬
munalen Oktroi auf Getreide , Müllerei -Produkte , Vieh
»nd Fleisch . Aach 8 13 des Zolltarif - Gesetzes sollen diese
Oktroi am 1. Januar 1910 aufhörcn . Die Petenten
wünschen diesen Termin bis 1910 zu verschieben . Die
Kommission beantragt hinsichtlich der ersterwähnten Pe¬
tition Ueberweisung zur Erwägung , hinsichtlich der Pe¬
titionen betreffend Prolongation des Termins für Auf¬
hebung der kommunalen Oktroi Uebergang zur Tages¬
ordnung.

Abg . E m m e l (Soz . ) bittet , diese letzteren Petitionend»ter allen Umständen abzulehnen .
Abg. W ö l z l (natl . ) erklärt , er sei ein prinzipieller

Gegner solcher Abgaben auf notwendige Lebensmittel .
Aber etlvas anderes sei cs, solche Abgaben neu einzu-
führen , als bestehende aufzuhebe» .

Abg . Pfeiffer (Zentr . ) spricht ans Opportunitäts -
gründen für ein weiteres Bestehenlassen des Okroi, des -
gleichen die Abgeordneten Wagner ( kauf . ) und Mauz
(frs. Vp . ) . während Abg . Bassermann (natl . ) Uebergang
zur Tagesordnung über die Petition für richtig hält .
Ein bayerischer Geheimrat spricht sich für die Hinaus¬
schiebung der Aufhebung des Oktroi aus .

Sächsischer Geheimrat Fischer erklärt sich namens
der sächsischen Negierung für oen Antrag Wölzl.

Abg . H c i n z e (natl .) tritt gleichfalls dem Antrag* I’c *. Abg. Gothein (frs. Vg . ) spricht gegen den¬
selben, ,lbg . Werner ( w . Vg . ) für den Antrag .

, -
^ '8epräsident P a a s ch e teilt mit , dast ein Antrag

I namentliche Abstimmung über den Kommissionsan -
r, .y Und den Antrag Wölzl eingelaufen ist. Die Ab-
> " >mui,g findet morgen statt.

..
"ll>g. Speck (Zentr . ) erklärt , auS Opportunitäts -

«runden könne man für Hinausschiebung der Aufhebung
städtischen Oktrois eintreten .

Geh . Oberfinanzrat Strntz : Es handelt sich hieröum grötzercn Teile um kleinere Gemeinden . Aber auchdie betroffenen grötzeren sind nicht besonders leistungs¬
fähig. Der jetzige Augenblick ist der ungeeignetste zum
Wegfall des Oktroi.

Abg . Paul i -Potsdam (kons. ) erklärt namens eines
heiles seiner Freunde sich gegen den Antrag Wölzl und
U>r beit Antrag der Kommission auf Uebergang zur-Tagesordnung.

Abg . Lender (Zentr . ) ist als badischer Abgeord-»eter gegen die Aufhebung des Oktroi.
Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Hilden -

d r a n d und Stolle (Soz . ) , sowie bcS- sächsischen Bevoll¬
mächtigten Fischer vertagt das Haus die Weiter -
deratung auf morgen 2 Uhr. Außerdem Weiterbcratungms polnischen Initiativantrages betr . Freiheit des
Grundeigentums , endlich Antrag Lattmann betr . Aender-»ng des Patentgesetzes. Schlutz halb 7 Uhr.

Arbeiterzeitung.
o KarlSruhe , 20 . April. Der Streik der

Damenschneider ist beendet , da die beiden größten
Firnicn sich zur Znrückvergiitung der zu Unrecht abge¬
zogenen Feiertage bereit erklärten.

ex Mannheim, 19. April . Ter Streik der
Schuhmactzergehifen ist beende ! . ES tritt eine
mäßige Lohnerhöhung ein.

B Pforzheim , 19. April. Die organisierten Ar¬
beiter im Baugewerbe haben der „ Bao . Presse "
zufolge mit 348 gegen 22 Stimmen den sofortigen
Streik beschlossen.

©- Pforzheim , 20. April. Die streikenden
Maurer verlangen eine Lohnerhöhung von 54 auf
60 Pfennig und Lrrkiirzung der Arbeitszeit .

S» P f o r z h e i in . Am 17 . April fand vor dem
hiesigen lSchösfengericht die Haupwerl-andluna in
der Beleidigungsklage des GelverksMftssekretärs
Tremmel hegen den verantwortlichen Redakteur
Faas der sozialdemokratischen „Freien Presse " statt.
Faas bestritt die Verantwortlichkeit des Artikels , in¬
dem die „ Freie Presse" nur ein Kopfdlatt des „Volks -
frennd " in Karlsruhe sei, und stützt sich dabei auf
ein Reichsgerichttzurteil. Außerdein versucht er den
Beweis zu erbringen , daß Tremmel ein Streikbrecher¬
sekretär sei und unrühmlich gehandelt habe, was ihm
aber vollständig mißlang . Das Gericht verurteilte
Faas zu 10 Mark Geldstrafe , sämtliche Kosten, Un¬
brauchbarmachung der Platten und einmaliger Ver¬
öffentlichung des Urteils in der „Freien Presse " .In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß
dem Angeklagten zugute kommt, daß der größte Teil
der Zeitung von einen ! anderen Blatt übernommen
wird, darunter auch dieser Artikel , und der Ange¬
klagte deshalb dafür nicht verantivortlich zu mackien

. ist . Immerhin habe er fahrlässig gehandelt , weil
er das , was er übernimmt , hätte Nachsehen müssen .
Durch die Akten vom Amtsgericht Karlsruhe sei er¬
wiesen, daß Tremnicl bei dem Stückgutsarbeiterstreik
in Mannheim nichts weiter tat , als daß er für die
Interessen der Mitglieder eines BerbandeS eintrat ,
und er nicht anders Handel » konnte, wollte er seine
Mitglieder vor der Uebermacht und Geivalt der sozial¬
demokratischen Arbeiter schützen. Es ist erwiesen,
daß es sich bei dieser Bewegung nicht allein darum
gehandelt hat , bessere Arbeitsbedingungen zu er¬
ringen , sondern es sei auch ein Kampf zwischen den
einzelnen Organisationseinrichtnngen geivesen . Des -
halb sei der Ausdruck „ Lireitbrechersekretär" nicht
berechtigt und die Handlungsweisedes Klägers könne
deshalb auch nicht als unrühmlich bezeichnet tverden.
Das Gericht meinte , wohl sei das Vorgehen Trem¬
mels volkswirtschLstlich nicht ohne Bedenken, denn
es wäre den 14 Mitgliedern der christlickieil Organi¬
sation schließlich auch möglich geivesen , wo anders
in Mannheim Arbeit - zu bekommen. Das Gericht
kennt wohl die Verhältnisse in Mannheiin nicht , denn
ohne Zweifel stebt fest , daß die Genossen die christ¬
lichen Arbeiter in Mannheim aus allen Betrieben
Hinausgetrieben hätten , wäre ihnen dieses Manöver
geglückt.

Das Verhalten der sozialdemokratischen Presse in
diesem Falle ist einfach ein Beweis ihrer Getvisscn-

losigkeit jedem Arbeiter gegenüber , der nicht ans die
Sozialdemokratie schwört . Es lxmdelt sich hier um
eine Umwertung christlicher Begriffe, gegen welch«
energisch Front gemacht werden muß .

© Hornberg , 20 . April. Bei den Gewerbe-
gcrichlSwählen wurden feite«» der Arbeitnehmer die
Kandidaten de ? Gewerkschaftskartells gewählt.

Rleine baäilcke Chronik.
% Mannheim, 20 . April. Stadtbaurat Eisenlohr

hat einen ehrenvollen Ruf als Leiter de » Tiefbau -
Wesen » der Stadt Straßburg i . E. erhalten. Wie der
„ Generalanzeiger " erfährt, machte der hervorragende Techniker
fein Verbleiben von einer Gehaltserhöhung von 12 000 Mk .
ans 15000 Mk . abhängig .

ß Baden-Baden, 20 . April . Der preußische Handels¬
minister Delbrück hat unsere Bäderstadt verlassen und ist
nach Berlin zurückgekehrt.

A, Offenburg , 2C. April . Lokomotivheizer Joseph
Wolk aus Hofweier, hier wohnhaft, lvurde vergangene
Nacht auf dem hiesigen Bahnhofe überfahren und getötet .

b . Oberkirch , 18. April . Die Nachricht , daß da»
Finanzamt in Oberkirch aufgelöst und die Abteilung
für D o in ä n c n nach O f f e n b u r g , diejenigen der S t e u e r n
nach Achcrn verlegt werden solle , hat sowohl in Oberkirch
selbst als auch im gauzcn Renchtale eine ungewöhnliche Auf¬
regung hervorgcrufen. Seit mehr als 100 Jahre « bestand
das Amt und hatte seine » Sitz in der AmtSstadt Oberkirch .
Die zerstreut wohnende Landbevölkerung de» RcnchtaleS war
daran gewöhnt, ihre Produkte nach der AmtSstadt auf den
Markt zu bringen und gleichzeitig ihre Geschäfte auf de«
Domänen - und Steiieramt persönlich zu erledigen. Mit
einem Schlage soll da» nun ander» werden: Die Bevölkerung
sämtlicher Gemeinden de» RenchtaleS loll, um zum Amte ge¬
langen zu können nicht allein die weiten Märsche bi » zur
nächsten Bahnstation , sondern auch von da aul die umständ¬
lichen Reisen, mit den denkbar schlechtesten Anschlüssen in
Appenweier «ach Offenburg oder Achern «»» führen, u» wo¬
möglich dann in Offenbnrg belehrt zu werden, daß Achern
in dem Fall „ zuständig" sei, oder in Achern die „ erfreuliche
Nachricht " zu erhalten, daß in Offenburg die Frage zur Er¬
ledigung gebracht werden müsse. Reben der Tätigkeit de»
Bürgermeisters und Gemeinderate» setzte, gänzlich unabhängig
von jeder Behörde, die Tätigkeit der Bürgerschaft frei und
offen ein, um « itzuhclfen, den in Aussicht stehenden schweren
Schlag abzuwenden. Ein Ausschuß bildete sich , der beschloß ,eine Volksversammlung adznhalten, um zu der Frage Stellung
zu nehmen.

Die Versammlung fand am 15 . d . M . abend» im Saale
der „ Stadt Straßburg " uuter der Leitung der Herrn Direktor
Nnßhag statt. Herr Altbürgermeistrr Geldreich hatte
das Referat übernommen.

Insbesondere betonte er , daß der Schlag iu erster Linie
die Landbevölkerung treffe , die umständliche Reise« machen
müsse und unnötige Opfer an Zeit und Geld aufgebürdet
erhalten . Die angeblichen Ersparnisse von einigen tausend
Mark können dagegen überhaupt nicht in Frage kommen ,
weil der Staat nicht allein die Pflicht habe , die Kosten für
die Verwaltung z» tragen, sondern auch diese so einzurichten ,
daß sie ihrem Bedürfnis und ihrem Zwecke der Bevölkerung
gegenüber gerecht werde. Bei dieser Gelegenheit erinnerte
der Herr Redner an die langjährige, verdienstreiche Tätigkeit
de» Herrn Finanzrate » Boekh. Zufammenfaffend schlug
der Redner nachfolgende Resolution vor :

„In Erwägung , daß die in Aussicht stehende Entfernung
de » Finanzamt « » au» Oberkirch und die Verteilung der
Geschälte dcS Amtes teils nach Offenburg und teil» nach
Achern , den Bewohnern de» Renchtale» großen Schaden
brixgt , indem die gewohnte persönliche Abwickelung der Ge-

schafte fast unmöglich wird, in Erwägung , daß insbesondere
für die zerstreut von der Eisenbahn weit abwohnendenLandleute de» RenchtalS mit der Verlegung de» Amte« nach
Offenburg und Achern sehr umständliche « eisen , zumal bei
den schlechten Zugverbindungen in Appenweier, nötig werden ,
wodurch große Reisekosten und Opfer an Zeit bedingt werden,
in Erwägung , daß Ersparung an Verwaltungskosten durch
die geplante Verlegung voraussichtlich nicht gemacht werden
können , vielmehr größere Reisevrrgütungen an die weitab
wohnenden Aufsichtsbeamten bezahlt, Geschäftsräume einge¬
richtet oder erweitert werden müssen » {» ., in Erwägung
endlich , daß insbesondere die Stadl Oberkirch , in welcher die
Talbewohncr bisher ihren geschästlicheu Verkehr erledigten,
schweren Schaden unter allen Umständen erleiden » nß , wenn
der Verkehr der Talbewohuer nach Offenburg und Achern
abgelenkt und abgeleitet wird : bitten wir Großh. StaatS-
ministerium ehrerdietigst und gehorsamst Sorge tragen zu
wollen, daß die Taldewohner , wie seit über 100 Jahren , iu
ihrer AmtSstadt Oberkirch auch fernerhin den Verkehr mit
de« Finanzamte erledigen können ."

Tie Resolution wurde daraufhin einstimmig angenommen.
Ferner erfolgte die Mitteilung , daß auch da » hintere Renchtal
in die gleiche Bewegung eingetreten sei und die Herren
Bürgermeister von Oppenau , Ibach und RamS -
bach ebenfalls eine Audienz beim Großherzog in der Sache
nachgcsucht hätten.

Hoffen wir, daß die einmütige Stimme der Bewohner
de» RenchtalS nicht vergeblich verhallt.

gi NuterharmerSbach , 20 . April . Der 7*/» Jahre
alte Sohn de» Schmiedcmeifter» Lehmann geriet auf noch
unbekannte Weise unter das Wasserrad , welches den
Blasbalg, einen Amboshammer und eine Oelmühle betreibt.
DaS Werk stand infolge dessen plötzlich / tiü . Der Junge
konnte mit vieler Mühe auS seiner schrecklichen Lage befreit
werden. Er dürfte jedoch kaum mit dem Leben
davonkommen.

+ Freibnrg , 19 . April . Für unsere Stadt würde dir
Aufhebung deS Oktroi einen jährlichen AiiSfall von
etwa 160 000 Mk. verursachen . Zur Deckung wäre eine
Umlageerhöhung von 2 Pfennig eriorderlich .

c/ Billingen , 20 . April . Der die »jährige Umlage -
fuß dürfte sich auf 42— 45 Pfg. stellen .

T . Laufeuburg, 20. April . Am Sonntag morgen
brach auf der rechten (gedeckten) Seite der Rheinbrücke
abermals Feuer au » , und wieder brannte e » unter der
Fahrbahn . Diesmal war da » Feuer schon ziemlich stark
vorgeschritten , weil e» an den dürren Flöcklingen Nahrung
fand. Zum Glück wurde da » Feuer noch rechtzeitig entdeckt
und konnte noch gelöscht werden, ehe eS zu spät war .
Diesmal dürfte zweifellos böswillige Brandstiftung vor¬
liegen, doch ist man über die Täterschaft noch unsicher.

•
Beurou , 19. April Heute hatten wir mehr

Sommer - al » Frühlingswetter . Die stechenden
Sonnenstrahlen erwärmten unseren Talkessel wie ein Treib¬
haus . Ter Wiesengrund ist mit einem satten Grün au«-
gclcgt und die Knospen der Kastanienbäume sind am Hervor¬
brechen . Nur noch wenige Tage , und das Grün klimmt im
Laubholz vom Tal zur Höhe. Zn Hunderten sind der un¬
gestörten Plätzchen auf warmen, trockenen und bemoosten
Felsen , wo ks sich unter einer lackenden Sonne stundenlang
prächtig ruht. Ein wahre» Natur - Sonnenbad . Der
Fremdenverkehr steigert sich von Tag zu Tag.

Lokales .
Karlsruhe, 2t . April >909 .

»Oi* dem Hofbericht. Der Grobherzog empffng gestern
vormittag den Minister Frciberrn von Mnrfcholl zur Bor -
tragSerstntlung. Nachmiltag» börtc Leine Königliche Hoheit

Bernhard von der Eiche.
^ionicm von Baronin Gabriele von Schlippenbach .
*») (Fortsetzung.)

Als Bernhard von der Eiche in Trier bei Oster-
I^id gewesen, war die Rede ivieder auf den verstor¬
bnen Gallen Irmgards gekommen. In dem alten
^rahagonijchreibtisch hatte der Rechtsanwalt einen
? vgen gefunden , der geschäftliche Aufzeichnungen
Aber das Soll und Haben des reichen Mannes auf-
wles . Als Eiche die Handschrift sah , stutzte er . Diese
^ " lenartigen Buchstaben glichen dem Brief, den der
'-'»ajor von. der Eiche seinem Sohne als einzigen An-
Mtspunkt in der dunklen Sache gegeben , die
^ 9 Jahre lang besänftigt hatte. Als die

_ hohen
iahten geschrieben ivurden, die Osterfeld auf dem
,'Otgilbten Papier im Schreibtisch deS Millionärs
j ?ud, „lußte Gerard schon sehr reich gewesen sein .

stand aber kein Datum darunter : auch war - der
r'f 'i nicht erwähnt , in dem diese Aufzeichnungen

(^ geschrieben lvnrden.
^ rlihand sagte Osterfeld nichts, aber ein leiser

bemächtigte sich seiner, zugleich das nnbe-
HtTct , e Gefühl , mit gebundenen Händen stehen zu
itirf! ült ’ konnte auf eine bloße Vermutung bin
„ 7 * Vorgehen , » nd tat er es , so brachte das über die
Il,,Wüdige Frau des alten Mannes viel Peinliches.

. . wideren Seite sah er das Anfklären des Ge-
^

' "uiissez als ein Vermächtnis seines Vaters an.
S»1’ Zwiespalt dieser Gefühle drohte Bernhard seine

verlassen . Er beschloß nach hartem Kampf
tzw sich , vorläufig noch keinen Schritt zu tun . der

iß !
* die dunkle Sache bringen konnte. Vielleicht

hj
'
.Fst eS alles Zufälligkeiten und er sah niehc da-

Wf *-' als wirklich war . Er hofte es beinahe und
iijjrMi , es der Zeit zu überlassen, welche Rolle er zu

iCl i habe. — — —

„Ines, " sagte Luise eines Tages , „Du mußt mir
etlvas versprechen ; ich habe es Dir schon lange sagen
wollen .

"
Sie saßen auf einer Bank im Garten und arbeiteten

die zierlichen Baby - Sächelchen, die im Oktober im
Hanse des Hochofenchefs nötig wurden .

„Ja , Liebste, gern, sage es mir, " versetzte Ines
freundlich.

„Komin ' zu inir , wenn — wenn unser Kindchen
uns geschenkt tvird, lind sollte es mir schlecht geheit
— so — Meide bei Hardh und dem Kinde .

"
„Aber Luise , lute kannst Du nur solche traurige

Gedanken hegen ! " rief Ines erschreckt . „Fühlst Du
Dich sehr elend ?"

„DaS gerade nicht , aber ich - habe oft das Gefühl ,
daß ich zu glücklich gewesen bin, daß ich in dein
Jahre meiner Ehe ein so volles Maß Glück empfangen
habe, wie andere Frauen in ihrer jahrelangen Ehe
kaum cntgegennchmen . Es kann nicht ewig rvähren,
ist doch ans Erden irichts vollkomnien . Weine nicht ,
meine Ines , vielleicht schenkt der Herr über Leben
und Tod mir das süße Leben . Es würde durch den
Besitz deS Kindes meines über alles Geliebten so schön
werden , das; ich geblendet vor solcher Seligkeit die
Angen schließen niliß .

"
Ines fühlte sich durch die Worte Luisens seltsam

bewegt . Sie verspach ihr, das zu erfüllen , was sie
forderte, fügte aber gleich hinzu , daß sich die junge
Frau unnütz trüben Gedanken hingab . — — —

In der Forstei ivar Ines als gern gesehene Hans-
geuossin eingetehrt . Das Hans mit den Geweihen
am Giebel und über der Tür war Ines wie eine
zweite Heimat gewesen, als sie nach des Vaters Tode
sich unter die wärmenden Flügel Tante Emmas be¬
geben hatte. Aon den Bewohnern der Forstei herz¬
lich willkommen geheißen , fühlte Ji; eö sich schon am
ersten Tage sehr behaglich in ihrem einfachen,
sauberen Stübchen : ihr sonniger , glücklicher Eharat -

ter fand sich schnell in jede Lcbettslage hinein . Auch
jetzt griff sie tätig zu . Tante Einma war doch etwas
alt und müde geivorden, sie konnte sich nun mehr
Ruhe gönnen . Die älteren Kinder tvaren schon ans
dem Hanse : ein Sohn studierte Jura tu Berlin , und
der Aelteste war Gehilfe eines Försters in Thüringen,
Luise verheiratet , der siebzehnjährige Kurt Gmnasiast
in Liebenau . Es blieben die drei Jüiiffsten im
Elternhanse : eine Lehrerin unterrichtete sie .

Tante Enima konnte nie genug von dem jnngeir
Eheglück ihrer Tochter kören ; war doch Luise durch
ihren liebensivürdigen Charakter der Mutter beson -
ders teuer!

Ans Randenhagen kamen Hertas glückliche Briefe.Sie schrieb an die Schewester :
„Ich hätte nie gedacht, daß der Besitz eines

Kindes so viel Sonnenschein ins Hans bringt . Unsere
kleine Frieda verspricht eine Schönheit zu werden.Sie hat des Vaters Angen , hoffentlich gleicht auch
ihr Charakter dein seinen . Ich erkenne täglich mehr,
tvelcher Edelstein unter Randens unscheinbarer Hülle
verborgen liegt. Warum kam diese Erkenntnis mir
so spät ? Mußte ich durch so viel Schweres gehen,bis ich den selteneil Schatz an Treue und Liebe
würdigte, den ich besaß und gering sä>ätzte.
Weißt Du . ich male auch wieder . Pinsel und
Palette haben geruht , seit ich München verließ :
jetzt habe ich Freude daran . Errate . >vas ich male ,
Ines ? Ein Bildchen für unser Töchterchen . Ist es
nicht spaßhaft ? So klein bin ich geworden . Und
doch liegt etwas Großes in dieser bescheidenen Ar¬
beit, die Mutterliebe führt den Pinsel , der einst ver¬
messen nach Großem gestrebt hat . Neulich las ich in
einer Zeitung, daß Alfredo Mandel in Südwestafrika
einem Fieber erlegen ist. Arnrer , kleiner Mensch!
Trotz mancher Absonderlichkeiten war er im Grmrde
ein gutes .Kerlchen . "

JneS ruar schon mehrere Wochen in der Forstei,

da kam eines Morgens ein Brief von öburt Krause,
dem Berliner Studenten , an seine Eltern an . Er
war mit einem jungen Balten bekannt geivorden, itnd
fragte^ii; dessem ?lnftrage beim Oberförster an, ob
Graf Frauenseld wobt auf eiirige Zeit als Eleve in
die Forstei kommen könne.

„Er hat selbst große Wälder auf seinem Gut in
Livland, und rnöchte etlvas voll der Forstwirtschaft
verstehen, ehe er heimkehrt. Frauenseld gehört einem
weitverzweigten alten Adelsgeschlecht Livlands an .
Trotz seiner vornehmen Herkunft ist er ein Bienick.
der Euch in keinerlei Weise störend sein wird . Er er¬
klärt sich von vornhereiil mit allem eiiwerstandeir,
ivie es ihm geboten wird .

"
Kurt nannte einen so hohen Pensionspreis, daß

Tante Emma anfhoräite . Ihr kam diese Eptra-
einnahme sehr erwünscht, es gab allerlei im Hause
anzuschaffen, und durch die vielen Kinder kam man
nicht dazu.

Der Förster und seine Frau besprachen noch
manches, dann sollte der zusagende Briet heute noch
geschrieben iverden.

Kranses sahen in JneS keine Fremde : sie erschien
ihnen vielmehr wie ein liebes Kind , deshalb fand die
Erörterung »nd das Vorlesen des Brieses vor ibr
statt. Sie achteten nicht auf das junge Mädchen.
Ines hatte die Näherei sinken lassen . Ihr Gesicht sab
halb erschreckt , halb freudig envarlnngsvoll ai >s . Der
Name Frauenfeld weckte die Erinnerung an jeneil
Tag . wo sie die Unterredung Irmgards mit ibrem
Vetter in der Laube gehört batte. Wie Kiirt schrieb,
so gab es ja viele in Livland , die so bießen : es war
sogar wahrscheinlich, daß es nickst Graf Arrnr Franen-
fcld war ; mit Spannung sah JneS dein Tage ent¬
gegen . der ihr Gewißheit bringen sollte, dinrt Kraitie
hatte thn nicht erwähnt , und es schien der llngedutd
deS jungen Viädchens allzu lange zu dauern , bis der
Augemeidete in die Forstei kam . (Forts , folgt.)



die Vorträge deS Ministers Dr . ing . Honsel! und deS
LegaiionsratS Tr . Eeyb .

st Vom Hofe. Tein Vernehmen nach wird die Groß -
hcrzogin Luise Ende nächsten MonatS zu längerem
Aufenthalt nach Schloß Baden übersiedeln.

— Erwciteriingöbauten am Karlsruher Schlachthof.
Der Stadtrat beantragt in einer Vorlage, der Bürger -
ausschuß wolle seine Zustimmung dazu erteilen , daß zur
Gewinnung bon Plänen und Kostenanschlägen
für die erforderlichen Ilm - und Neubauten im .
ft ä d t i s ch e n E ch l a ch t h o f e zu den bereits verwillrg-
ten 15 000 Mk . weitere 12 000 Mk . aus Anlehensmitteln
aufgcwcudct werden. In der angcschlossenen ^ Begründ¬
ung wird gesagt : Der Bürgerausschuß hat aufgrund der
Vorlage vom 8. September 1005 unterm 21 . November
1005 die Summe von 15000 Mark zur Gewinnung von
Plänen und Koftcnvoranschlägen für die Schlachthofer-
weiteruug bewilligt. Diese Arbeit , mit der dem Beschlüsse
des Bürgerausschusses gemäß ein hiesiger Privatarchitctt
betraut >var , ist nunmehr fertig gestellt . Während aber
die Kosten der Erweiterung schätzungsweise zu 1 166 000
Mark angenommen lvarcn , werden sich diese nach den
jetzt abgeschlossenen Voranschlägen auf 2 600 000 Mark
belaufen . Dadurch erhöhen sich naturgemäß auch die
Kosten der Vorarbeiten um ein Beträchtliches. Zn den
bereits verloilligten 15 000 Mk . werden nach Berechnung
des Maschincnbauamts noch weitere 11 bis 12 000 Mart
erforderlich sein. Die angeforderte Kostensumme bildet
einen Teil des Bauaufwandes und ist daher aus An¬
lehensmitteln aufzubringcn . lieber das fertige Projekt
wird sich nun zunächst der Stadtrat nach Vorberatung in
den zuständigen Kommissionen unter Zuziehung der Ver¬
tretung der Metzger -Innung schlüssig zu machen haben ;sobald dies geschehen, wird dem Bürgerausschuß eine Vor¬
lage über die Ausführung des Projektes selbst zugehen.O Der Schulanfang — so schreibt man uns — hat
den Eltern schulpflichtiger Knaben im westlichen Stadtteil
eine eigenartige Bescherung gebracht . Hat man doch eine
derart unerhörte Verteilung der Knaben vorgenommen, da
in der neuen Gntenbergschnle eine achte Klasse gar nicht
existiert , daß nian die Knaben einfach in die Leopold- und
neue Mnhlburgcrschnle verteilt . Auch Knaben anderer
Klassen , die ganz in der Nähe der Gntenbergschnle wohnen,
müssen nach Mühlburg . Man bedenke den weiten Weg bei
dem einladenden Zustand der verlängerten Soficnstraße jeden
Morgen früh , besonders später im Winter . Man kann die
Helle Entrüstung der Eltern bei diesem unbegreiflichen Vor¬
gehen nohl verstehen . Hoffentlich tritt hier gleich eine
Aendcruug ein und nimmt mau so viel Rücksicht auf die
umlagciahlende » Bewohner diese? Stadtteils.

LH Gewerbeschule Karlsruhe . Wie auch noch durch
besondere Anzeige bekannt gegeben wird, 'beginnt am
Don .nerLtag , den 22. April d . I ., ein neues
Schuljahr für die hiesige städtisä)« Gewerbeschule ,
lllm allen jungen Leuten , die in den Geiverben und der
Industrie ihr Fort - und Auskommen suchen, die Seg¬
nungen einer , den gesteigerten Anforderungen der Neu¬
zeit entsprechende grundlegende gewerblich?« Ausbildung
zukominen zu lassen , ist in weitblickender Weise von Ge¬
setzes wegen , durch besonderes Ortsstatut seit 3 Jahren
der Pslichtunterricht an der Gewerbeschule erngeführt
worden. Es ergeht aber auch an alle Elter », die ge-
werbsschulpflichlige Söhne , sowie an alle Meister, Prin¬
zipale und sonstige Arbeitgeber, welche schulpflichtige
Lehrlinge oder Arbeiter beiderlei Geschlechts annehmen,
die dringende Bitte , nicht bloß di« jungen Leute auf die
bestehende Pflicht eines regelmäßigen Besuches der
Schule hinzuwcisen, sondern auch den gänzlich uner¬
fahrenen und gar oft kurzsichtigen Lehrlingen die ihnen
aus einer fachlichen Ausbildung für ihr ganzes Fort -
konimen erwachsenden Vorteile klar zu machen . Nach
dem erwähnten Ortsstatut sind mit Ausnahme der
Bäcker , Gerber , Feilenhauer , Bierbrauer und Metzger
zum Besuche der hiesigen städtischen Gewerbeschule ver¬
pflichtet alle in den übrigen Gewerben , Fabriken , gewerb¬
lichen und sonstigen Betrieben der hiesigen Stadt (Karls¬
ruhe , Mühlburg , Rintheim , Beiertheim , Rüppurr , Grün¬
winkel ) beschäftigten Arbeiter beiderlei Ge¬
schlechts unter 18 Jahren . Es sei hier noch besonders
darauf aufmerksam gemacht , daß aufgrund der gesetz¬
lichen Bestimmungen auch die sogenannte „Probe¬
zeit " nicht dom Besuche der Schule entbindet . Auch für
diejenigen jungen Leute, die nicht sofort, sondern etwa
später erst in di« Lehre treten , empfiehlt sich die am ge¬
nannten Tag zu erfolgende Anmeldung zum Besuche der
Schule , da sie in diesem Falle den großen Vorteil ge¬
nießen, einer besonderen „F a ch k l a s s e" zugewicsen zu
werde» , während sie im andern Falle , also bei späterer
Anmeldung, in eine sogenannte Sammelklasse mit ge¬
mischten Berufen kommen .

Die neuaufzunehnienden Schüler haben sich, mit
' Schreibmaterial und dem letzten Schulzeugnis versehen ,

am Donnerstag , den 22 . April d . I ., im Gebäude der
Gewerbeschule , Zirkel 22 , einzuftnden und zwar die
männlichen am Vormittag 7 Uhr , die Iveiblichen hingegen
arn Nachmittag 2 Uhr.

Die an die Gelverbeschule angegliederten Barbe -
r e i t u n g s k u r s e zur M c i st e r p r ü f u n g , die für
Gesellen und Gehilfen bestimmt sind und diesen einen
weitergehenden Unterricht in den gewerblich kauf¬
männischen Fächern sowie im F a ch z e i ch n e n,
Modellieren , ferner in besonderen Arbeits -Techniken
( wie IKupfertreiben, Ziselieren u . a . m . ) bieten , sollen am
3. Mai d . I . beginnen. Außerdem finden noch Sonder -
kurse für Buchbinder im Handvcrgolden ,
ferner für Heizer , Elektrotechniker , Ma¬
schinisten und Photographen statt, die in der
Zeit vom 3. bis 5 . Mai d . I . beginnen. Die Anmeldung
dazu hat spätestens bis zum 22 . April d . I . zu erfolgen.

Der Unterricht findet in der Regel zweimal wöchentlich
abends von halb 8 bis halb 10 Uhr statt . Es können auch
solche Gesellen teilnehmen, die früher noch keine Ge¬
werbeschule besucht haben . Das Schulgeld beträgt für
jeden Kurs von der Dauer eines halben Jahres 3 Mark.
Die Anmeldung hat auf der Kanzlei der Gewerbeschule
(Zirkel 22 ) in de » üblichen Geschaftsstmideii (8 bis 12
jlhr vormittags und 2 bis 6 Uhr nachmittags) zu er-
folgen.

-ff Versammlung betr . die ReichSfinanzrcform .
Tie liberalen Parteien und der konservative Verein laden
ans Donnerstag , den 22 . April, abends halb 9 Uhr in den
„FriedriäiShof" zu einer öffentlichen Versammlung ein . Auf
der Tagesordnung steht die NeichSsinanzreiorm. Das Referat
hat Privatdozent Tr . Friedrich Sevin übernommen.

ifc Dienstjubilänm. Stadtbaurat Reichard, der
Direktor der städtischen Gas- und Wasserwerke , kann am
1 . Mai ans eine 40jährige Tätigkeit im Dienste der Stadt
jürückblickcn .

— WvhltätigkeitSanfführung. Am Sonntag den
25 . April abends 8 Uhr und am Sonntag den 2. Mai
abends halb 9 Uhr findet im unteren Saal des Josephs »
Hauses eine WohltätigkeitSauffübrung in Form
eines kleine » Konzertes statt . Dasselbe umiaßt einen
instrumentalen Teil mit verschiedenen Nummern für Violine ,
Klavier u »d Harmonium. De » zweite» Teil bildet die Auf¬
führung einer Märckendichtung für dreistimmigenFrauenchor
mit verbindender Deklamation . Die ganze Veranstaltung
verspricht eine genußreiche Stunde. Deshalb » nd in An¬
betracht des charitativen Zweckes sei hiermit freundlichst
dazu tingeladen . Preise der Plätze : t . Platz 80 Pfg .,
2 . Platz 50 Pfg . Karten im Vorverkauf bei Herr» MeSner
Stopp und bei den aktiven Mitgliedern des Frauenvinzenz-
vereinS.

( ) Privatpensionen. Ter hiesige VcrkehrSverei »
beabsichtigt, für die demnächst erscheinende Neuauflage der
» Führers durch Karlsruhe " eine Liste der hier bestehenden
Pensionen , in welchen Einzelpersonen und Familien vor¬
übergehend oder auf längere Zeit Kost und Wohnung finden

können , zusammenzustellen. Inhaber solcher Pensionen sind
gebeten , ihre Adresteu unter Angabe der Ziininerzahl und
Preise in der öffentlichenAnSknnftsstelle des VerkehrSvereinS
Rathaus . Eingang Hauptportal , Zimmer Nr . 2 , abzugeben.

-ff Warnung . In vielen Kreisen Frankreichs macht
sich immer mehr das Bestreben geltend, Deutsche als
Lehrerinnen , Erzieherinnen , Gouvernan¬
ten Kindergärtnerinnen usw . möglichst „au
pair "

, also ohne Bezahlung oder für fast nichts, zu ver¬
pflichten. Diese Stellungen sind riun vielfach höchst un¬
würdig und entsprechen , da von einem Familienanschlüssenur in seltenen Fällen die Rede ist, nicht den Erwart¬
ungen der Stellcnsuchenden. Es sind nach deutschen Be¬
griffen meist Dienstbotenstcllungen. Leider denken nur
die wenigsten Mädchen und deren Eltern daran , bevor
sie sich ins 'Ausland verpflichten , beim zu¬
ständigen Kaiserlichen , Konsulat oder beim „ Jnter -
nationaleii Verein der Freundinnen junger Mädchen" i»
Berlin Auskunft einzuholen und genaue Be¬
dingungen zu stellen , vielfach wohl deshalb, weil
das Inserat mit einer vertrauenerweckenden aber oft
täuschenden Unterschrift versehen ist . Die Folgen dieser
Sorglosigkeit sind meist bittere Erfahrungen und sittliche
Gefahren , wie zahlreiche Beispiele beweisen. Kein deut¬
sches Mädchen sollte daher ins Ausland gehen , ohne sich
vorher an einer der vorbezeichneten zuständigen Stellen
über die angebotene Stellung zu erkundigen, kein Vertrag
sollte unterzeichnet werden, der nicht die Gewährung
freier Hin - und Rückreise Vorsicht , wenn irgend möglich
selbst für den Fall , daß das Vertragsverhältnis vor der
vereinbarten Zeit aus irgend welchen Gründen gelöst
wird.

3 ' Auch eine „Bezahlung". In der Moudstraße
geriet ein Monteur aus Duderstadt mit seinem Logir -
geber deshalb in Wortwechsel, weil er auSzichen wollte, ohne
seine Schuld mit 14 Mk . vorher bezabll zu haben und
ihm deshalb der LogiSgeber seine Habseligkeiten zurück
behalten wollte. Ter Streit artete schließlich zu Tätlich¬
keiten aus , wobei der Mieter seinem LogiSgeber eine leere
Bierflasche auf den Kopf schlug , sodaß er mehrere erhebliche
Verletzungen davon trug.

X Vom Rad überfahre » . Gestern abend 61/. Uhr
wurde ein in der Fasanstraße wohnhafter 11 j ä h r i g e r
Knabe in genannter Straße von einem Hau 8b urschen
mit dem Fahrrad u m g e f a h r e n , wobei der Knabe einen
Bruch des linken Unterschenkels davontrug.

+ Geschossen . Gestern nachmittag 4 '/. Uhr wurde ein
13jähriger in der Scheffelstraße wohnhafter Knabe im
Hardtwald in der Nähe deS BahnwärtcrhauseS des Wärters
Seiler von zwei gleichalterigen Knaben mit einem Luft¬
gewehr in ? Gesicht geschaffen und am rechten Auge verletzt .

-ff Verhaftet wurden : eine Kellnerin aus Baden -
Baden , weil sie ihrem Arbeitgeber in der Südstadt
33 Mk . stahl ; ein verheirateter Schlosser an« Langen¬
steinbach , der von seiner Frau getrennt lebt, und trotzdem
ihm der Zutritt in da8 HauS, wo seine Frau wohnt, vom
Hauseigentümer untersagt, widerrechtlich eindrang, seine
Frau bedrohte und der zur Hilfe gerufenen Polizei Wider¬
stand leistete ; ein Taglöhner auS Schwetzingen , der
von Großh. Staatsanwaltschaft hier wegen Diebstahls im
Rückfall , und ein Zigarrcnmachcr aus Kirchheim,
der vom hiesigen Amtsgericht wegen Hausfriedensbruch,
Sachbeschädigung und Körperverletzung verfolgt wird ; eine
51 Jahre alte Witwe aus Markt EinerSheim wegen
Vergehens gegen § 180 R .-Str .-G .-B.

Bus dem öerichtsfaal.
Schwurgericht .
E . Karlsruhe , 20 . April 1909.
2 . Meineid .

Unter dem Vorsitze des Landgerichtsdirektors Dr .
M ü h l i n 0 gelangte am heutigen zweiten Sitzungstage
die Anklage gegen den 20 Jahre alten Fabrik¬
arbeiter Franz Karl Reichert aus Malsch wegen
Meineids zur Verhandlung . Vertreter der Anklage -
behördc war in diesem Falle Staatsanwalt Dr . Bl e i «
cher . Die Verteidigung des Angeklagten führte Rechts¬
anwalt H u g.

Bei der Auslosung der Geschworenen ereignete sich
ein kleiner Zwischenfall, der nicht geringe Heiterkeit her¬
vorrief . Einer der zur Ausübung des Laienrichteramtes
Berufenen , der Weinhändler Bullinger aus Malsch , hatte
offenbar keine Neigung, heute den Dienst eines Ge¬
schworenen zu versehen, denn als seine Nummer aus der
Urne gezogen war , und der Präsident dies konstatierte,
erklärte Bullinger mit lauter Stimme : „abgelehnt ".
Diese bisher nicht gekannte Selbstablehnung eines Ge¬
schworenen löste im Gerichtssaal begreiflicherweise große
Heiterkeit aus , der Präsident mutzte dem Geschworenen
bedeuten, daß er sich nicht selbst ablehnen könne und daß
ein Ablehnungsrecht nur der Staatsanwaltschaft und der
Verteidigung zustehe . Der Geschworene Bullinger bekam
seinen Wunsch aber doch noch erfüllt , da der Staatsanwalt
ihn ablehnte.

Der Angeklagte Reichert wurde beschuldigt , daß er
vor einer zur Abnahme von Eiden zuständigen Be¬
hörde seinen ' Eid wissentlich durch ein falsches Zeugnis
verletzte , indem er am 14 . Januar vor der Strafkammer
Karlsruhe in der Berufungssache des Gipsermeisters
Bullinger aus Malsch wegen Hausfriedensbruchs als
Zeuge angab , er sei am Montag , den 12. Oktober v. I ..
abends , im Gasthaus zum „Löwen" in Malsch gewesen ,
habe gehört, wie der Löwenwirt Würth zu dem Gipser¬
meister Bullinger sagte : „ Raus , naus "

, und gesehen , wie
gleich darauf der Wirt den Bullinger zur Wirtschaft
hinaus warf , während er am Abend des 12. Oktober gar
nicht im „ Löwen" zu Malsch war . Die gegen Reichert
erhobene Anklage hat eine Vorgeschichte , auf die des
näheren eingegangen werden muh . Gegen den Gipser¬
meister Bullinger in Malsch wurde am 2. November v. I .
von dem Amtsgericht Ettlingen ein Strafbefehl über 25
Mark ivegen Hausfriedensbruchs erlassen mit der Be¬
schuldigung, daß er am 12. Oktober v. I . in der Wirt¬
schaft zum „Löwen" schimpfte und den Wirt beleidigte,
mit dem er wegen einer Gipslieferung in Streit geraten
war , und daß er trotz wiederholter Aufforderung des
Wirts das Restaurationslokal nicht verließ , sondern
längere Zeit in demselben schimpfend verweilte . Gegen
diesen Strafbefehl erhob Bullinger Einspruch mit dem
Antrag auf schöffengerichtliche Entscheidung. Infolge
davon kam es am 3. Dezember vor dem Schöffenge¬
richt Ettlingen zu einer gerichtlichen Verhandlung ,
durch die festgestellt werden sollte , ob Bullinger sich des
Hausfriedensbruchs schuldig gemacht habe. Aufgrund des
damaligen Verhandlungsergebnisses erkannte das Ett -
linger Schöffengericht gegen Bullinger aus 15 Mk . Geld¬
strafe . Dieser nahm aber auch die gerichtliche Strafe
nicht an , sondern legte Berufung an die Strafkammer
ein mit dem Anträge , den Fabrikarbeiter Franz Karl
Reichert in Malsch als Zeugen zu laden , der bestätigen
könne , daß der Wirt ihm (Bullinger ) zugerufen habe :
„ Raus , naus " und ihn dann so hart angepackt und
hinausgeworfen habe, sodaß er keine Zeit gehabt hätte ,
der Aufforderung , sich zu entfernen , nachzukommen . Da¬
mit wollte Bullinger beweisen, daß er sich keines Haus¬
friedensbruchs schuldig gemacht habe. Es war also der
Zeuge Reichert erheblich für die Beurteilung der Tat¬
frage . Die Strafkammer verfügte deshalb die Ladung
des Reichert. Er machte auch die Angaben, auf die
Bullinger sich zu seiner Entlastung berief . Das Gericht
maß den Aussagen des Reichert aber keinen Wert zu ,
da sein ganzes Austreten in der Strafkammerverhand¬
lung einen unsicheren Eindruck machte und
das Gericht Zweifel hatte , ob Reichert bei dem Vorgang
am 12. Oktober im „ Löwen" überhaupt dabei war . Die
Berufung des Bullinger wurde denn auch verworfen.

Nach der Verhandlung vor der Strafkammer Karls¬
ruhe erstattete der Wirt Würth gegen den Zeugen
Reichert Anzeige wegen Meineids , da dieser bei dem
Vorfall am 12. Oktober nicht im „Löwen" anivesend ge¬
wesen sei. Verschiedene Zeugen bestätigten diese Be¬
hauptung des Wirtes , worauf gegen den Reichert ein
Verfahren wegen Meineids ei » geleitet
wurde , das zu der heute vor dem Schwurgericht verhan¬
delten Anklage führte . Bei seiner heutigen Einvernahme
erklärte der Angeklagte, daß er bei der Einvernahme vor
der Strafkammer geglaubt habe, im „Löwen" gewesen zu
sein . An dem 12 . Oktober habe er „ Blauen " gemacht
und viel getrunken . Im „Löwen" sei er häufig verkehrt,
und da ihm von dein Wirt selbst der Vorfall vom 12.
Oktober eingehend geschildert worden sei , hätte sich bei
ihm die Ansicht herausgebildet , er sei auch am Abenö
jenes Oktobertages im „Löwen" gewesen . Wenn er nicht
geglaubt hätte , daß dem so sei, würde er das nicht vor¬
der Strafkammer beschworen haben. Er nehme jetzt auch
an , daß er am 12. Oktober nicht im „Löwen" war . Mit
dieser Angabe setzt sich Reichert in Widerspruch mit dem ,was er in der Voruntersuchung gesagt hat .

Wie aus der Beweisaufnahme hervorgeht, hatte der
Angeklagte Reichert sich nach der schöffengerichtlichen Ver¬
handlung iil Ettlingen dem Kläger Bullinger als Zeugen
angeboten. In einer Wirtschaft war er Mitte Dezembermit jenem zusammengetroffen und hatte ihm gesagt, er
habe gehört, wie der Wirt dem Bullinger zugerufen habe:
„ Raus , naus "

, und gesehen , wie dann der Wirt den
Bullinger sofort hinausgeworfen habe. Bullinger sagte
darauf : „ So , jetzt kann ich an die Strafkammer rekur¬
rieren und Du bist Zeuge" . Er war über den Zeugen
so erfreut , daß er ihn mit in das „Lamm " nahin und
ihm dort mehrere Glas Bier und ein Beefsteak bezahlte.
Auch später traktierte er den Reichert noch mit Bier und
Schnaps und ermahnte ihn, vor Gericht zu sagen, es sei
am 12. Oktober im „Löwen" alles so schnell gegangen,
daß man einzelnes habe gar nicht sehen können . Durch
verschiedene Zeugen wurde festgestellt , daß der Löwenwirt
Würth den Bullinger nicht aus dem Lokal hinausgeworfen
hat , und daß Reichert am 12. Oktober überhaupt nicht im
„ Löwen" war .

Es kann also keinem Zweifel unterliegen , daß Reichertunter seinem Eid unwahre Angaben gemacht hat . An¬
fänglich tauchte der Verdacht auf , daß Bullinger den An¬
geklagten zu seinen falschen Aussagen verleitet hätte .
Gegen B . wurde auch ein gerichtliches Verfahren einge-
leitet , das aber wieder eingestellt worden ist, weil der
Angeklagte mit Bestimmtheit erklärte , er habe sich ohne
jede Einwirkung des Bullinger diesem als Zeugen an¬
geboten. Das Motiv für die Tat des Reichert ist nachder Anklage in R e n o m m i st e r e i und Wichtig -
t u e r e i zu suchen , die ihn davon abhielten , nachdem er
sich dem Bullinger nun einmal als Zeuge angeboten hatte ,der Wahrheit die Ehre zu geben . Bis heute wurde der
Angeklagte noch nicht gerichtlich bestraft . Trotzdem er¬
freut er sich nicht des besten Rufes . Lehrer und Geist¬
liche bezeichnen ihn als frech und widerwärtig , als
Faulenzer und Lügner . Nach Beendigung seiner Schul¬
zeit arbeitete Reichert zuerst als Taglöhner und späterals Fabrikarbeiter in Fabriken zu Karlsruhe und
Gaggenau . Sein Tagesverdienst betrug zuletzt 3.20 Mk .,den er in der Hauptsache für sich verbrauchen konnte.

Nach Beendigung der Beweisaufnahme gab der Präsi¬dent den Fragebogen bekannt, der zwei Fragen enthält :
eine Schuldfrage wegen Meineids und eine Schuldsrage
wegen fahrlässigen Falscheids. Der Staatsanwalt be¬
antragt die Bejahung der ersten Frage . Der Verteidiger
plädiert in erster Linie auf Freisprechung, in zweiter
Reihe auf Bejahung der Schuldfrage wegen fahrlässigen
Falscheids.

Die Geschworenen bejahten die zweite Schuldfrage,
worauf der Schwurgerichtshof gegen den Angeklagten
auf eine Gefängnisstrafe von 10 Monaten , ab-
züglich 2 Monate Untersuchungshaft , erkannte.

Vermifdife Hadiridifen.
Hd. Berlin , 19. April . Auf dem kleinen Gausee bei

Alt -LandSbcrg kippte gestern ein Boot mit 5 jungen Leuten
um. Alle 5 stürzten ins Wasser. 3 konnte » gerettet werden,2 ertranken .

M d . Berlin , 19 . April . Heute mittag kurz vor 12Uhr
ereignete sich auf dem Baltcnplatz ein schwerer Unfall . Zwei
Wagen der Etraßenbahu stießen infolge falscher Weichcn -
stellung znsammen . Eine Person , die auf dem Perron eines
der beiden Wagen stand , soll getötet, zwei weitere ver¬
wundet und nach der Unfallstation gebracht worden sein .

Ad . Berlin , 19. April . Bei dem heute mittag auf
dem Baltenplatz erfolgten Zusammenstoß zweier Straßen¬
bahnwagen , der auf die Unachtsamkeit eines Wagenführers
zurückzuführen ist, erlitten insgesamt sechs Personen inehr
oder minder schwere Verletzungen. Tötlich verunglückt ist
niemand.

Ild . Trier , 20 . April . Von der Luftschiffhalle zu
EreScaty bei Metz stür len vier Arbeiter aus einer Höhe
von 30 Metern ab . Alle erlitten schwere Verletzungen. Einer
liegt im Sterben .

Handel und Verkehr .
Mannheim, 20 . April . (Effekten - Börse ). Dir

Börse verlief heute etwas ruhiger. Höher stellten sich : B«d.
Astckuranz - Aktien 1430 G . (-ff 10 M .) und Oberrhein. Vers .«
Aktien 490 G . (-s- 10 M .), Mannheimer Lagerhaus -Altien
unverändert, Kurs : 110 G . Niedriger sind : Homknrger
Akt . Br . Alt . vorm. Mefferichmit, Notiz : 35 B . und Gutjahr«
Aktien 86 B . Psälz. Bank-AItien wurden zu 101 .60 Proz.
gehaudelt.

Freiburg , 17 . April . Auf dem heutigen Schweine »
markt waren zum Verkaufe ausgestellt: 352 Läufer und
530 Ferkel, wovon 852 Läufer zu 22 bis 30 Mk . per Stück
und 5t2 Ferkel zu 12 bis 22 Mk. per Stück verkauft wurden.
Kaiiflnft lebhaft.

Ltratzburg , 19. April . Auf dem h eutigen Schlachtvieh-
« arll wurde» verkauft: 98 Ockfen 136— 156, 492 Kühe
96 — 138, 8 Stier« 122— 124, 128lebende Schweine 140 — 144,
00 lebende Hammel 000 —000 , 32 lebende Kälber 188- 200,
ferner 00 Lchsenviertel 000 , 31 Knhviertel 90 — 130, 00 Slier«
viertel 000 , 5 geschlachtete Schweine 136— 138, 3 geschl.
Hammel 156—000 , 2 geschl. Kälber 152—000. Alle« für
100 Kg.

Frairlsurta. M .» 20 . April. (Schlußkurse11Ihr45 Min .)
Wechsel Amsterdam 169.40, Jtal . 87 .75. London 20 .432»
Paris 81 .316 , Wien 85 .25, Privatdisk . 23 Dtic».
ReichSnnleitze 96 .35, 3 ' / . Deutsche ReickSanleihe 86 .85,
3 '/, ' /« Preußische KonsolS 96 .35, Oeirerreichifche Goldrenle
99 .80 , Orsterreichische Silderrenle 99 .60, 3' ?, Portug . l
59 .70, Badische Bank 132.— , Deutsche Bant 24t 50.
Lesterr. Länderb. 111 .80, Rhein. Kreditb. 138 .50, Rhein.
Hhvothekeiib. 200 .— , Lttomaii 141 .— . — Baden
- bgest . 96 .75 , 3 ' :.% Baden in Mer! 95 .90 , 3 '/, ' -. do. 1900
95 .70, 37» dto. 1896 — , Bad . Zuckerfabrik 14180,
Schlickert 122 . — , Maschinenfabrik Grihuer 204 .80 , K r :S«
rnher Maschinenfabrik 198 .— , Hamhurg- Amcrika 117 .80,
Norddeutscher Llohd 87 .70.

Konkurse in Baden .
Pforzheiin . Goldschmied Karl Friedrich Jung in

Eutingen . M .-T . 10 . Mai, P .- T . 24 . Mai.
Konstanz. Kaspar Kemps Ww . ff . M .-T . 5 . Mai,

P .-T . 12. Mai.

Karlsruher Staudesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 17. April . Hermann Veit von OttcrS-

weier, Kutscher hier, mit PhilippincZimmeruiaun von Bräuu -
lingen . — Anton Bittelbrunn von Rastatt, Friseur hier , mit
Klara Schäfer von Baucrbach. — Emil Kehler von HaSlach,
Mechaniker hier, mit Rosine Haist von Neuenbürg. — Ludwig
Müffig von HarmcrSheim, HiffSaufseher hier, mit Barbara
Nitthammer von Untcrjetlingen. - - Albert Bergdolt von
Menzingen, Elektro-Ingenieur in Berlin , init Hilda Eichhorn
von hier. — 1)r . Otto Oswald von Wolfach, Gräfl . Domänen«
Jnfpeltor in Bodman , mit Johanna Bender von hier. —
Karl Krebs von Hochstetten , Bautechniler in Konstanz, mit
Frieda Stößer von hier. — Heinrich Zitier von Baden,
Schreiner hier, mit Elisabeth Bock von Mannheim .

Eheschließungen : 20 . April . Albert Dreher von
Zell , Maschinentechniter in EmanuelSegen, mit Anna v . Kothen
von Barmen . — Gustav Corgö von Oldenburg, Kaufmann
hier, mit Luise Thome von hier.

Geburten : 11 . April . OSlar Joses , Vater JosefStorz,
Wagenivärtergehilfe. — Erika Fanny , Vater Joseph Heil,
Zementeur. — 13. April . Hermann Karl, Vater Hermann
Breitsch , Bahnardciter . — Kurt Erwin , Vater Georg Andre?,
Buchdrucker . — 14 . Apftl . Thusnelda Klara Mathilde , Vater
Karl Raff, Registratur- Affistciit. — Kurt Ludwig Adolf, Vater
Ludwig Hummel, Hochbautechniker . — 15. April . Emma
Rosa, Vater Leopold Glaser, Etadttaglöhner . — 16. April.
Luise Berlha , Vater Johann Albert, Druckereigehilfe.

Todesfälle : 18. April . Karl Crocoll, Taglöhner , ein
Ehemann , alt 41 Jahre . — Ludwig , alt 1 Jahr 5 Monate ,
Vater ff Karl Zink , Installateur . — Karl Aretz , Kaufmann ,
gesch. Ehemann , alt 57 Jahre . — Gregor Gärtner , Bier¬
brauer, ein Witwer , alt 54 Jahre . — Berthold , alt 11 Monate,
Vater Johann Waldcnbcrger, Hausdiener . — Ferdinand
Jost, Maschinenschlosier , ein Ehemann, alt 65 Jahre .

Grosth. Hoftheater .
Mittwoch , 21 . April . Großes Konzert de» Großh.

Hoforchesters. 1 . und 9 . Sinfonie von Beethoven. Anfang
halb 8 Uhr ._

Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelte
wird durch Rechtsanwälte erteilt

jeden Mittwoch abend von 8—8 Uhr
im AuwaltSzimmer de» Landgerichts im Justizgebäude za
Karlsruhe , Linkeuheiwerstr. 7, II . Stock, Eingang Hauptvortal

COLLIGITE FRAGMENTA .
Summen für arme Shta &cit , die Beruf zum Priestersland« zeigen . ge¬brauchte Briefmarken , außer Kurs gesetzte und fremde Münzen,Ldo-

colade -Papier . glaichenkapseln, Gegenstände von Blei, Zinn , «upserund andern Metallen , und schicketdieselben an den Hochlv . Hrn . Direk¬tor der Missionshauses Bethlehem , Bureau St. Ludwig, «haß.
Schöne religiöse Andenken werden gegeben .

AuFbewahrun von Hiiiiiiiiiiiiiiii

de , Adolf Lindenlaubsr
ISaiserslr . 191 . Telephon 1846

Karlsruhe—Mitbürger
Dampf-WM - imii Wt -Walt

113.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster, einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedikiiung bei freier Abholung und Rücklieferung.
Große Rasenbleiche » . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko.

me StiiM . öllllkkiisaimilliliig, SftjiwfnM,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel rc. entgegen .

I

KopMrsten,
Kleiderbürsten,
Hutbürslen,
Zabn- ii. Nagelbürsten,
Frisierkämme,
Toiletierollen,

sowie alle Arten

Toiletteartikel
empfiehlt

in grosser Answahl

Luise Wolf Wwe . , |
4 Karl-Friedrichstrasse 4. 1

NiederlagesämtlicherFabrikatevon |
F . Wolff & Sohn .
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